Abschrift

BAYRISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UNTERRICHT UND KULTS
NR. VIII 57  872



München, den 18. Juni 1965
Salvatorplatz 2

An die Schulberater

Betreff:   Erfahrungsbericht

Die Schulberater werden ersucht, bis zum 5. Juli 1965 einen kurz​gefaßten Erfahrungsbericht vorzulegen. Dabei sollen u.a. folgende Punkte angesprochen werden:

a)Bisherige Tätigkeit (Aufbau der Dienststelle, Beratung von Eltern, Lehrern, Schulen; Maßnahmen zur Begabtenfindung und Be-

gabtenförderung, Zusammenarbeit mit Schulen und Behörden).

b) Schwierigkeiten und Unklarheiten

c) Anregungen für die zukünftige Arbeit.

Die Erfahrungsberichte werden die Grundlage eines 2.gemein​samen Gesprächs im Bayer. Staatsministerium für Unterricht und Kultus sein, das noch vor den Sommerferien stattfinden soll.

I.A.

gez. Dr. Höhne 

Ministerialdirigent

Der Schulberater 
1. Juli 65

An das

Bayerische Staatsministerium

für Unterricht und Kultus

8 München

Salvatorplatz 2

Bezug: Bayer. Staatsministerium für Unterricht u. Kultus VIII 57872

vom 18. 6. 65 

Betreff: Erfahrungsbericht des Schulberaters

Zu o.a. Bezug lege ich folgenden Erfahrungsbericht vor:

Die Zeitspanne von der Einweisung der Schulberater durch das Ministerium am 22.3. bis zur offiziellen Amtsübernahme am 1.4. d.J. wurde für das Studium der einschlägigen Schriften und eine erste Fühlungnahme mit den maßgeblichen Stellen der Schulbehörden genutzt.

Der persönliche Kontakt und das Einzelgespräch haben sich des​halb als besonders wertvoll erwiesen, weil ich dadurch mit den besonderen Problemen, z. T, aber auch gegenteiligen Auffassungen der Vertreter einzelner Schularten vertraut gemacht wurde. Durch die tatkräftige Unterstützung des Ministerialbeauftrag​ten für die Höheren Schulen, Herrn Dr. Karl Steigelmann war es möglich, das Büro mit Telefon und allen Geschäftsbedürfnissen auszustatten und termingemäß zum 1. 4. d.J. zu beziehen.

Die Öffentlichkeit wurde durch ein in allen Lokalredaktionen der Augsburger Allgemeinen erschienenes Presseinterview auf die Dienststelle des Schulberaters hingewiesen und mit den Sprechstunden bekanntgemacht.

Sehr stark war der Andrang von ratsuchenden Eltern bis zum Zeit​punkt des Aufnahmeverfahrens in die Mittel- und Höheren Schulen. Es handelte sich dabei allerdings überwiegend um Bagatellfälle, die jeder Volksschullehrer selbst hätte beantworten können. Besonders groß war das Interesse von Eltern aus den Landkreisens, vor allem aus dem Einzugsgebiet der neugegründeten Höheren Schule in Neusäß. Eine vorherige Rücksprache mit dem Volksschulleh​rer hat dabei meist nicht stattgefunden.

Nach Abschluß des Aufnahmeverfahrens verlagerte sich die Bera​tung in der Hauptsache auf die Möglichkeiten des 2. Bildungsweges bzw. den Übergang in eine andere weiterführende Schu​le bei auf einseitige Begabung zurückzuführenden schulischen Schwierigkeiten. Es handelte sich dabei meist um Fragen, de​ren Beantwortung telefonische Rückfragen bei anderen Dienst​stellen bzw. ein langwieriges Studium der einschlägigen Be​stimmungen erforderlich machte.

Etwa 25% der Ratsuchenden interessierten sich für den 2. Bil​dungsweg, 40% für die Möglichkeit, eine Ausbildungsbeihilfe zu bekommen. Besonders gern machten die Berufstätigen von der Einrichtung der Abendsprechstunde Gebrauch, die zweimal in der Woche abgehalten wird.

Von der Möglichkeit einer Lehrerberatung haben bisher nur Leh​rer Höherer Schulen Gebrauch gemacht, die in ihren Sprechstunden schwierige Fälle nicht klären konnten. Die Volksschullehrer stehen der Dienststelle des Schulberaters skeptisch gegenüber, weil sie bei Intensivierung der Begabungserschließung eine Auslaugung der Volksschule befürchten. Schüler Höherer Schulen, die um Auskunft baten, wollten meist wissen, welche Möglichkeiten eines Übertritts von der Höheren Schule an eine Mittelschule vorhanden sind, bzw. wie später Mittlere Reife und Abitur nachgeholt werden können.

Da zur Begabungsfindung eine Auswertung des statistischen Materi​als aus dem Jahre 1965 in der Schrift: 'Bayern überprüft seine Begabungsreserven' nicht mehr aktuell erschien, wurde über ein im Schulanzeiger des Regierungsschulamtes veröffentlichtes Rund​schreiben von allen Volksschullehrern eine Meldung über die augenblickliche Begabungsreserve an den Volksschulen und die Gründe für den nicht durchgeführten Übertritt an eine weiterführende Schule erbeten. Über das oben genannte Presse-Interview wurde versucht, an die Eltern zu appellieren, um einer gewissen Bildungsfremdheit man​cher Kreise entgegenwirken zu können. 

Groß war das Verständnis und Entgegenkommen bei allen Behörden und Schulleitern. Durch Einschaltung der Herren Ministerialbeauftragten für das Höhere- und Mittelschulwesen war es möglich, in strittigen Fällen eine schnelle Klärung herbeizuführen. Besonders lobend muß ich die Amtshilfe der Herren Reg.-Schuldirketor Nager, Stadtschulrat Dr. Nübling und Verw.Rat Dr. Walch vom Arbeitsamt Augsburg hervorheben. In ständigem telefonischem Kontakt stand und stehe ich vor allem mit dem Leiter des Rudolf-Diesel-Polytechnikums, des Realgymna​siums, der Wirtschaft-Oberrealschule und der Berufsaufbauschule.

Erschwert wurde meine Arbeit vor allem dadurch, daß mir bis​her keine Schreibkraft bewilligt wurde, trotzdem sie vom Herrn Ministerialbeauftragten mait Schreiben vom 9.5. d.J. erbeten wurde. Die anfallende schriftliche Arbeit konnte unmöglich von den beiden Sekretärinnen übernommen werden, zumal auch die Zahlstelle mitbetreut werden muß. Der umfang​reiche Schriftverkehr mit den Ratsuchenden würde es z.B. erforderlich machen, Merkblätter zu entwerfen und zu vervielfältigen, weil nur so seitenlange Antwortbriefe auf z.T. mehr als zehn Fragen vermieden werden können.

Da ich als ungeübter Schreibmachinenschreiber alle Schrift​sätze selbst erledigen muß, bleibt mir kaum noch Zeit, den notwendigen persönlichen Kontakt mit Schulleitern und Behördenchefs aufrechtzuerhalten. Allein 65 Briefe an Behörden und Schulen wurden von mir bisher bearbeitet und selbst ge​schrieben,

Infolge Zeitmangels konnte die geplante und vereinbarte Teilnahme am Unterricht des Vorkurses der Ingenieurschule, an der Berufsaufbauschule, an der Berufsschule (Programmiertes Lernen),am Realgymnasium (Übergangsklasse für Mittelschüler) bisher nicht realisiert werden. Gerade als Schulberater müß​te ich aber über das Ausmaß der Anforderungen im Hinblick auf die Vermittlung geeigneter Schüler genau informiert sein.

Meine zukünftige Arbeit soll neben der Beratung in der bis​herigen Form darin bestehen, Meldungen der Volksschullehrer über die Erfahrungen mit der Schrift: 'Aus meinem Kind soll etwas werden' und über die augenblicklich vorhandenen Begabungsreserven auszuwerten. Ein nach Dringlichkeitsstufen aufzustellender Einsatzplan soll dann im kommenden Herbst die Möglichkeit geben, in den einzelnen Landkreisen Sprech​stunden, bzw. je nach Notwendigkeit auch Elternabende abzuhalten. Ausgangspunkt für diesen vorgesehenen Einsatz in den Landkreisen soll ein zusammen mit dem Leiter der Be​rufsberatung beim Arbeitsamt Augsburg für den September d. J. geplanter zentraler Elternabend sein, bei dem auch die Lei​ter der Schulämter anwesend sein werden.

Als Anregung für die künftige Arbeit aller Schulberater schlage ich eine Beteiligung an Dienstbesprechungen der örtlichen Arbeitsämter vor, um mit den einzelnen Referatsleitern die Möglichkeit einer gegenseitigen Unterstützung absprechen zu können, über die Dienststellen des Arbeitsam​tes könnte der z.Zt. noch ablehnenden bzw. abwartenden Hal​tung vieler Volksschullehrer entgegengewirkt werden, zumal die Berufsberatung der Volksschüler eine enge Zusammenarbeit zwischen Arbeitsamt und Volksschule voraussetzt.

Um alle Kreise der Bevölkerung mit der Arbeit des Schulbera​ters vertraut zu machen, wäre es zweckmäßig, von Zeit zu Zelt die örtliche Presse um Aufnahme von Notizen zu bitten. Weiterhin müßte der Versuch gemacht werden, über das Volksbildungswerk des Deutschen Gewerkschaftsbundes Einfluß auf die Kreise des Arbeiters zu gewinnen, die bisher noch den Wert weiterführender Schulen nicht erkannt haben»

Durch die Vermittlung einzelner Landtagsabgeordneter könnte die Landbevölkerung informiert und aufgeklärt werden.

Die Arbeit des Schulberaters müßte durch Direktübersendung aller einschlägigen Vorschriften und Entschließungen einschließlich Amtsblatt und Staatsanzeiger erleichtert werden.
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(R. Bartl) 

Studienprofessor
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München, den 09. Juli 1965
Salvatorplatz 2




An die 

Schulberater in Bayern
Betr.: Schulberater; hier: 2. Besprechung im Kultusministerium
Eine zweite Besprechung mit den Schulberatern findet 

am 19.Juli 1965 um 15.00 Uhr im Großen Sitzungssaal des 

Bayerischen Staatsministeriums  für Unterricht und Kultus

statt. Sie werden hiermit zur Teilnahme eingeladen.  

Tagesordnung: a) Berichte über die bisherige Tätigkeit
     (Arbeitsunterlage: schriftliche Berichte der Schulberater)         .
b) Planung der weiteren Tätigkeit.
Die Reise nach München gilt als Dienstreise im Sinne der Reisekostenbestimmungen.
          I. A.    gez. Dr. Höhne 

                    Ministerialdirigent

